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260,000 SRart, rourben in einer in ffreubenftabt abge»

ßattenen Betfammlung, an ber Vertreter ber roürttem»
bergifdßen ©ifenbafjn, ber jforften, ber tßofioerroaltung,
joroie oerfd£)tebenet roürttembergifcher ©emetnben teil--

nahmen, gezeichnet, fobafj bem ooQftänbigen üluSbau ber
SJlurgtatbabn nicßt§ mehr im 3Bege ftetjt.

îOîoberne ^aufornten.
Räch ber erften ißeriobe beS neuen ©tils, bie mit

allem 3llten grünblich aufräumte unb alleS nur auS

©igenem fdjaffen rooUte, ift ein geroiffer 9lücffcl)lag ein»

getreten. Bîan fönnte babei an eine ©rfc^laffung benfen,
mie ftc ßelten fütjnen BorroärtSftürmenS gerne gefolgt
jtnb, RealtionSperioben, in benen baS gute 2ltte mit
nodj größerer Siebe als poor auf Soften beS leiten
gepflegt rourbe. ©eroiß fe^lt eS nicht an folgen, meldte

nun ftatt ber Renaiffance unb ben auS ihr folgenben
Stilen fröhlich ben ganjen SlaffijiSmuS, ©mpire, Bieber»
meier bi§ ju Napoleon III. roteber aufroätmen unb als
ReuefteS fetoieren, rote auch »tele Auftraggeber ben

9lrd)iteiten ein ©Raffen im alten ©tile gerabeju jur
?fiid)t machen. Aber baS trifft bocf) nic^t ben Sern
ber ©adje. 2Benn Ijeute auch moberne Sünfiler in ben

gormenfchaß ber Bergangenljeit greifen, fo fielen fie biefer

bocb ganz anberS uni) felbftänbiger gegenüber als frühere
Saljrjebnte. damals galt eS, für bie fcßnetl empor»
roadjfenben Bebürfniffe ber neuen 3eü tünftlerifcße
formen ju finben unb, ba man feine eigenen befaß,

übernahm man roahüoS btefenigen oergangener Reiten.
9Jlan fopterte erft unb, roo bieS nicht genügte ober bie

Blittel nicfjt reichten, imitierte b. b- fälfcjfte man. dabei
roar man ftdE) beS ©egenfaßeS nodi) nicht beroußt, ber

jroifcben unferer auf ^nbuftrie, decßnil, f)anbet unb

Bertehr berul)enben 3eit unb ben fürftltcßen ober

triegerifcß roehrfd)aften Kulturen oergangener 3al)t>
fjunberte beruhte. SEBeii man nur fopterte, roat etne

grünbliche Kenntnis ber früheren ©tilformen baS höchfte

3iel. dte moberne Beroegung f)at biefeS Kopiftentum
befeitigt unb bie Künfiler unb Ard)itetten ju eigenem

©Raffen auS ben praftifc^en Bebürfniffen unferer 3eit
erlogen. damit roar aber bie Bergangenßett nicht er»

lebigt. 2Bie man nun erft bie alten ©tilformen als

ißrobult ibrer 3elt unb beren Bebürfniffe fennen unb

oetfleben lernte, fo muffte man balb einfeben, bafs

unfere 3eit trat) bem olelen Reuen auch recht oiel
©emeinfameS mit ber Bergangenfjett oetbanb unb baff
eS unnüße Kraftoerfchroenbung roäre, bie hiefür bereits

oorbanbenen formen nochmals neu etfinben unb fchaffen

ju rooDen.
©in Beifptel: Über eine ®inrid)tung ooller Rototo»

fd)nörfel ober ein mit goiifchen 3innen gejierteS 3imnw
roirb man beute lächeln, bafür aber baS gefchmacfoolle
unb praftifchc Sülanfarbenbach beS 18 ^uh^hunbertS
ober ben fpißen ©iebel gotifcher £)äufer als Bereicherung
beS ©täbtebilbeS begrüßen. Aufgabe unferer Atd)iteften
roirb eS fein, biefe alten formen unb Rnumgebanfen,
bie fie übernehmen, im Sinne unb ©efdfmacf» unferer
3eit auSjugeftalten. dieje Betrachtung ift öas SHefultat,

baS fieb mir auS bem ©tubium beS abgesoffenen
Jahrgangs ber „Btobernen Bauformen", ber führen»

ben beutfdjen 3eitfc^rift für Ard)iteftur unb Raumfunft,
ergibt, bie in reich auSgeftatteten BloratSheften im Ber»

läge oon Julius ßoffmann in Stuttgart ericheint

unb als beren fpetauSgeber dt. G. £>. Baer jeichnct.

denen, bie eS noch nicht roiffen, fei beigefügt, baff ber

£>ofmannfef)e Berlag burd) feine trefflichen Bilberroerfe
über 9lrcf)iteftuv unb Kunftgeroerbe einen Kamen befißt

unb dr. BaerS mehrjährige Arbeit für „fpelmatfdßuß"
unb „Baufunft" in ber ©djroetj nid^t fo balb oergeffen
roirb, befonberS, ba er baS liebeootle BerftänbniS für
bie moberneit, îlrchitefturbeftrebungen ber ©ebroetj audb
tn feinem jehtgen BMrfungSfretfe betätigt unb regelmäßig
roertootle Arbeiten fcf>roei^erifcher Dlrchiteften tn ben
Bauformen oeroffentlidEjt. »

®aS allgemein fixierte Beftreben, bie Srabttion
roieber aufAuricbmen, tritt nun auch 'u ber Betrachtung
ber ciitjelueif îgpen jju $age. ©inmal im BJohnbau
unb in ber Inneneinrichtung, roofür satjlreicfjc oor»
jügliche ich roar jioeiße Keprobuftionen, ©runbriffe unb
farbige Aquarelle bem Betrauter ein anfdbaulidbeS Bilb
oermitteln. Beim Blöbel jeigt fidb roieber neben ber
©inlegearbeit bie oorber oerpönte ©chnißetei, bie jet}t
aber nicht mehr aüeS überrouchert, fonbern nur einjelne
©teilen in guter Blobellterung b^tuorhebt. ©röffere
Aufgaben ftelit bie ©rbauung ganjer 2BobnbauSfoIonien.
diejenigen ber Kruppfcßen Serie ftnb rooljl bie bebeut»

famften, umfaffen ftc boeß gegen 7000 SBobnungen.
die ©chroeij ift mit ber oon ©urjel unb SDKofer ge»

fdEjaffenen Kolonie ber ^ifebetfeben ©ifen» unb ©tabl»
roerfe in ©cßaffbaufen oertreten. daS ©efdhäftSbauS
hat ja in bem fpallenbau be§ SBarenbaufeS Sertheim
oon fKeffel in Berlin feinen flaffifcßen SluSbrudl ge»

funben. ©in ©cßaubilb jeigt ben ©ntrourf ju einer
©rroeiterung biefeS mobernen iffalafteS, roäbrenb in
anbercit Bauten baS Beftreben beroortrüt, an ©teile
ber ununterbrochenen ffalle auch im ©cfdbäftSbaufe
roieber meßr bte ©toclroerfeeinteilung ju betonen, f^ilr
baS £)otelroefen ift bie ©cßroeij immer noch baS Bor»
bilb: ein jpotelbau ob Sutern jeigt, rote gut unfere
moberne Slrcbiteltur jetjt aueß biefeS problem beroältigen
unb aueß bie fonft fo ftörenben aber unentbehrlichen
Ballone ber Brcßiteltur etnjugliebern roiffen. flßm
fteßt ein reijoolleé £>otel in bem bureß 3w«li" berüßml
geroorbenen f?rtebrid)Shafen ebenbürtig jur ©eite. den
raffinierten SujuS moberner BergnügungSftätten lernen
roir im Berliner SlbmiralSgartenpalaft lennen,. ber
ßinter fetner, gleich KücßlinS Baric'-té mit mäßigen
©äulen geglieberten ffajfabe ©afn, Klubräunte, Kegel»
baßn, ©iSpalaft unb römifche Bäber ber nachtfchroär»
menben Jeunesse dorée bereithält. Raffiniert ift auch
ein nur oom erften ©toct auS jugänglicßeS Klub=Reftaurant
an ber tßotSbamerftraße, roäßrenb anberfeitS baS dürften»
ßofeafe in Blünchen, ben Rußm beS ©afé Suitpolb
bureß feine Kunft überftraßlt.

Qmpofant finb bie Sircßenbauten BernblS (9JIfln»
eßen) mit ißren oorgelagerten doppeltürmen, erroäßnenS»
roert bie Bauten ißrof. dülferS, unb biejenigen oon
Ißrof. KreiS,. ber als 23 jähriger ben ißreiS für baS
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260,000 Mark, wurden in einer in Freudenstadt abge-
haltenen Versammlung, an der Vertreter der württem-
bergischen Eisenbahn, der Forsten, der Postoerwaltung,
sowie verschiedener württembergischer Gemeinden teil-
nahmen, gezeichnet, sodaß dem vollständigen Ausbau der
Murgtalbahn nichts mehr im Wege steht.

Moderne Bauformen.
Nach der ersten Periode des neuen Stils, die mit

allem Alten gründlich aufräumte und alles nur aus
Eigenem schaffen wollte, ist ein gewisser Rückschlag ein-

getreten. Man könnte dabei au eine Erschlaffung denken,
wie sie Zeiten kühnen Vorwärtsstürmens gerne gefolgt
sind, Reaktionsperioden, in denen das gute Alte mit
noch größerer Liebe als zuvor auf Kosten des Neuen

gepflegt wurde. Gewiß fehlt es nicht an solchen, welche

nun statt der Renaissance und den aus ihr folgenden
Stilen fröhlich den ganzen Klassizismus, Empire, Bieder-
meier bis zu Napoleon III. wieder aufwärmen und als
Neuestes servieren, wie auch viele Auftraggeber den

Architekten ein Schaffen im alten Stile geradezu zur
Pflicht machen. Aber das trifft doch nicht den Kern
der Sache. Wenn heute auch moderne Künstler in den

Formenschatz der Vergangenheit greifen, so stehen sie dieser

doch ganz anders und selbständiger gegenüber als frühere
Jahrzehnte. Damals galt es, für die schnell empor-
wachsenden Bedürfnisse der neuen Zeit künstlerische

Formen zu finden und. da man keine eigenen besaß,

übernahm man wahllos diejenigen vergangener Zeiten.
Man kopierte erst und, wo dies nicht genügte oder die

Mittel nicht reichten, imitierte d. h. fälschte man. Dabei
war man sich des Gegensatzes noch nicht bewußt, der

zwischen unserer auf Industrie, Technik, Handel und
Verkehr beruhenden Zeit und den fürstlichen oder

kriegerisch wehrschasten Kulturen vergangener Jahr-
Hunderte beruhte. Weil man nur kopierte, war eine

gründliche Kenntnis der früheren Stilformen das höchste

Ziel. Die moderne Bewegung hat dieses Kopistentum
beseitigt und die Künstler und Architekten zu eigenem

Schaffen aus den praktischen Bedürfnissen unserer Zeit
erzogen. Damit war aber die Vergangenheit nicht er-

ledigt. Wie man nun erst die alten Slilformen als

Produkt ihrer Zeit und deren Bedürfnisse kennen und

verstehen lernte, so mußte man bald einsehen, daß

unsere Zeit trotz dem vielen Neuen auch recht viel
Gemeinsames mit der Vergangenheit verband und daß
es unnütze Kraftoerschwendung wäre, die hiefür bereits

vorhandenen Formen nochmals neu erfinden und schaffen

zu wollen.
Ein Beispiel: Über eine Einrichtung voller Rokoko-

schnörkel oder ein mit goiiichen Zinnen geziertes Zimmer
wird man heute lächeln, dafür aber das geschmackvolle

und praktische Mansardendach des 18 Jahrhunderts
oder den spitzen Giebel gotischer Häuser als Bereicherung
des Städtebildes begrüßen. Ausgabe unserer Architekten

wird es sein, diese alten Formen und Raumgedanken,
die sie übernehmen, im Sinne und Geschmacke unserer

Zeit auszugestalten. Diese Betrachtung ist das Resultat,
das sich mir aus dem Studium des abgeschlossenen

Jahrgangs der „Modernen Bauformen", der führen-
den deutschen Zeilschrist für Architektur und Raumkunst,

ergibt, die in reich ausgestatteten Monatsheften im Ver-

läge von Julius Hossmann in Stuttgart erscheint

und als deren Herausgeber Dr. C. H. Baer zeichnet.

Denen, die es noch nicht wissen, sei beigefügt, daß der

Hosmannsche Verlag durch seine tresslichen Bilderwerke
über Architektur und Kunstgewerbe einen Namen besitzt

und Dr. Baers mehrjährige Arbeit für „Heimatschutz"
und „Baukunst" in der Schweiz nicht so bald vergessen
wird, besonders, da er das liebevolle Verständnis für
die moderneii. Architekturbestrebungen der Schweiz auch
in seil,ein jetzigen Wirkungskreise betätigt und regelmäßig
wertvolle Arbeiten schweizerischer Architekten in den
Bauformen veröffentlicht. -

Das allgemein skizzierte Bestreben, die Tradition
wieder aufzunehmen, tritt nun auch in der Betrachtung
der einzelnen Typen zu Tage. Einmal im Wohnbau
und in der Inneneinrichtung, wofür zahlreiche vor-
zügliche schwarzweiße Reproduktionen, Grundrisse und
farbige Aquarelle dem Betrachter ein anschauliches Bild
vermitteln. Beim Möbel zeigt sich wieder neben der
Einlegearbeit die vorher verpönte Schnitzerei, die jetzt
aber nicht mehr alles überwuchert, sondern nur einzelne
Stellen in guter Modellierung hervorhebt. Größere
Aufgaben stellt die Erbauung ganzer Wohnhauskolonien.
Diejenigen der Kruppschen Werke find wohl die bedeut-
samsten, umfassen sie doch gegen 7000 Wohnungen.
Die Schweiz ist mit der von Curjel und Moser ge-
schaffenen Kolonie der Fischerschen Eisen- und Stahl-
werke in Schaffhausen vertreten. Das Geschäftshaus
hat ja in dem Hallenbau des Warenhauses Wertheim
von Messet in Berlin seinen klassischen Ausdruck ge-
funden. Ein Schaubild zeigt den Entwurf zu einer
Erweiterung dieses modernen Palastes, während in
anderen Bauten das Bestreben hervortritt, an Stelle
der ununterbrochenen Halle auch im Geschäftshause
wieder mehr die Stockwerkeeinteilung zu betonen. Für
das Hotelwesen ist die Schweiz immer noch das Vor-
bild: ein Hotelbau ob Luzern zeigt, wie gut unsere
moderne Architektur jetzt auch dieses Problem bewältigen
und auch die sonst so störenden aber unentbehrlichen
Balköne der Architektur einzugliedern wissen. Ihm
steht ein reizvolles Hotel in dem durch Zeppelin berühmt
gewordenen Frtedrichshasen ebenbürtig zur Seite. Den
raffinierten Luxus moderner Vergnügungsstätten lernen
wir im Berliner Admiralsgartenpalast kennen, der
hinter seiner, gleich Küchlins Varmtö mit mächtigen
Säulen gegliederten Fassade Cafiff Klubräume, Kegel-
bahn, Eispalast und römische Bäder der nachtschwär-
wenden .louvoie àáe bereithält. Raffiniert ist auch
ein nur vom ersten Stock aus zugängliches Klub-Restaurant
an der Potsdamerstraßc, während anderseits das Fürsten-
hofcafv. in München, den Ruhm des Cafv Luitpold
durch seine Kunst überstrahlt.

Imposant sind die Kirchenbauten Berndls (Mün-
chen) mit ihren vorgelagerten Doppeltürmen, erwähnens-
wert die Bauten Prof. Dülfers, und diejenigen von
Prof. Kreis,, der als 28 jähriger den Preis für das
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2eipjiger 93ölfctfcf)IadE)tbenîmal geroann, jetjt als 38 jäh»

riger ba? 9lationalbenfmal am SRßeine baut unb in
biefen ^eften jeigt, rote er bem für bie fäurero unb
raucßerfüöte Suft be? fRußrgebiete? einjig möglichen
Vacffteinbau monumentale ©irfung abgeroinnt. 8>nei

gaitje fpefte finb ben beiben großartigen Vauten Vrof.
Hermann Villing? Kart?ruße geroibmet: bem Vieler
SRatßaufe unb ber neuen Unioerfttät non Jretburg i 53.,
bie jeigen, roa! eine ©tabt bureß einen bebeuteuben

Künftler geroinnen fann, roenn fte non Familien' unb
©liquenrüdtfidßten frei ift. Jn jroei bebeutfamen ©tutt»
garter Vauten oermoeßte icß bie ^anb unfere? 3Rit=

bürget? Arcßiteft ®mil Vercßer ju erfennen. Von
außerbeutfeßen Künftlern nenne icß au? ber ©djroeij:
bie feßon genannte 3Bot)nfolonie in ©cßaffßaufen oon
©urjel unb 3Rofer, einen Kircßenbau oon fRittmeriet unb
Ouvrer, ©intertßur, Vauten oon Vifcßoff unb ©eibele,
3uticß (roorunter bie Vaster Vörfe) unb oon Seiler
unb gelber, Sujern. ©id) an $anb biefer ^efte in
ben ©eift unferer 8eit unb ißter bebeutenben Vauroerfe
ju oerfeßen, bilbet ein roitflic^eê ©rgeßen, befonber!
bei foleßer Vilberpracßt unb roenn S. Vaer ober einer
feiner Mitarbeiter mit einer feffelnben ©infüßrung unb
©infilling ben ©eg roeift.

(yîacf) ©broin ©trub in ber „SRat. 3lQ-")

liber îlnraeniiung oon êlettrijltiit.
©enn man unfer 3^'tflter al? ba?jenige ber ©lef»

trijität bejeicßtiet, fo ift ba? roaßrlicß fein leere! ©ort,
benn nießt nur flehen unfere Jnbuftrte unb ber Vetfeßr
unb alle fonftigen maf'dffneUen betriebe, ferner bie Ve
leueßtung unb Heijung, ja felbft bie ©efcßäfte be? Hau?
ßalt! unter bem 3«icßen ber ffileflrijität, fonbern aud)
©iffenfeßaft unb Kunft haben oielerlei Anregungen oon
feiten ber ©leftrijität erfahren unb ftnb bureß fte ju
Jortfcßriiten geführt roorben. Mein in ber ©cßroeij fmb
jurjeit 300 Mette jur ©rjeugung eleftrifcher ©nergle im
betrieb, roelcße eine Straft oon 400,000 PS probujleren ;

eine ^fetbeftdrfe juni ©erte oon 1000 Jr. angefeßt,
repräfentieren alfo ötefe 300 ©erfe ein arbeitenbe! Kapi»
tal oon 400 ©ill. Jr.

ÛRit biefen Vetracßtungen eröffnete ^>etr ©mil
Oppitofer, Süreftor be? Va?ler @leftrijität?roerfe?,
feinen Vortrag über oben genannte? Sßema, ben er
am Sonner?taq ben 27. Jebruar im Vernoutlianum hielt
(Ißop. Sonn.»Vortr. XV). ©egenroärtig — fo fuhr ber

Herr Vortragenbe fort — ift etroa ber brilte Seil bi?
ßöcßften! bie Hälfte ber feßroeijetifeßen ©afferfräfte jur
©rjeugung oon eleftrifcher ©nergie au?genüßt, bie Au?»

mißung roirb aber immer roeiter au?grelfen, benn gerabe

jurjeit flehen gewaltige projette in Vorbereitung, fo oor
allem bie ©leftrifijterung ber Hauptbahnen ber ©cßroeij.
Sie Sötfcßbergbahn roirb oon oornhetein für eleftrilcßen
Vetrleb eingeiicßtet, roie e? feßon mit ber ©implonbahn
feinerjeit gefeßaß, bann roirb bie ©Ottharbbahn baran
fomrnen unb allmählich roirb man bie oerfeßr?reicßften
Vaßnen ber Säler unb ber fioeßebene anfeßließen. Der
©ifenbahnoerfeßr roirb nach Durchführung ber betreffen»
ben Arbeiten ben roefentlicßen Vorteil genießen, oon
jeber Velüftigung bureß SRaucß befreit ju fein, fobaß bie

Jährt bureß längere Sunnel feinerlei Vacßteile mehr mit
l'icß bringt. Jerner roerben babureß ÜJliQionen doii
Jtanfen erfpavt, roelcße bie ©cßroeij al? jährlichen Sri»
but an ba? AuÜanb su entrichten hatte, nämlich für
Stöhlen ; befonber? roießlig ift, baß im Krieg?faHe bie

©cßroeij in 3"tunft oollig unabhängig oom Au?lanbe
fein roirb, fobalb fte ber Stöhlen nidff mehr bebarf.

Von h^r roeg ging ber Vortragenbe bie ein»

jelnen Anroenbungsarten ber ©leftrijität bureß. Auf
eleftrochemiffßem unb eleftrothermifcßem ©ebtete roar bie

Herftellung oon Slluminium, Stalcium^arbib, ftidfftoff»
ßaltigen ©toffen ufro. ju ermähnen, roorau? f^on jeßt
etne große ©rportinbuftrie für bie ©dßroeij erroaeßfen ift.
©a? bie 3lnroenbung ber ©leftrijität für äftotorbetrleb,
Heij= unb Stocßjroecfe unb Veleu^tung betrifft, fo roie?

Herr Sireftor Dppifofer bie 3unaßme nadß an H®"^
einer Sabelle, in roelcße für jeben SRonat ber Jaßte 1900
bi? 1912 bie ©tromerjeugung, foroeit fte ben genannten
3mecfen gebient hatte, eingetragen roar; oon Jaßr ju
Jahr ßat fieß ber ©nergiefonfum bebeutenb geftetgert,
unb jroar rourbe er beftritten juerft (bi? jum Jaßre 1903)
bureß ©trom, ber im ©erfe an ber Voltaftcaße mittelft
©a?^ unb Sampffraft erjeugt roar, bann burdß gemieteten,
au?roärt? erjeugten ©trom, enblicß feit bem September
1912 bureß ©trom au? unferem eigenen @leftrijität?roerf
in 3lugft. Sturj eße ber Vejug au! leßtgenanntem ©erfe
begann, rourbe roieber jtemli^ oiel Sampffraft jur @r»

jeugung eleftrifdßen ©trom! oerroenbet, jeßt aber fteßen
bie Sampfmafcßinen in fReferoe unb laufen nur abenb?,
um etne größere ©ießerßeit für etroaige JäHe be? Ver»
fagen? be? regulären ©trombejug? ju geroäßren. Jn
bie jroeite Hälfte be? Jaßre! 1912 fallen bie rieftgfien
3unaßmen im Verbrauch; jeber ©onat roeift faft ba?
doppelte be? entfpredßenben ÜRonat? im Vorjaßre auf.

©ine jroeite Sabelle gab Slusfunft über bie ©trom»
abgäbe für Straßenbeleuchtung, ©otorbetrieb, Vetrieb
ber Vitftgbaßn unb ber Va!ler ©traßenbaßnen. H***
ftellt fteß j. V. bie ©adße fo, baß au? bem Jaßre 1911
in? Jaßr 1912 eine Junaßme um 57 % ju oerjeidßnen
ift. S)abei entfielen in 1912 oon bem abgegebenen ©trom
15 % auf ben Vaßnbetrleb, 72 auf Motoren unb 13
auf Vcleurßtung. ©in flatterer 3lbfaß oon ©trom jroedf?
ÜRotorenbetrieb ift nur möglich bei ber billigeren @t>

jeugung ber ©nergie bureß ©afferfraft, benn anbernfall?
fönnte man nießt ben ÜRaffenbebarf ber ©roßinbuftrte
ju einem annehmbaren greife beefen.

®er ©leftromotor hat mit einer roaßren ©unberfraft
bie übrigen Kraftquellen überflügelt; feßon ßeute mag
man fuß gar nidßt meßr ßineinbenfen in bie 3"fiänbe,
bie eintreten müßten, roenn etroa bie eleftrifcße Kraft oer»
fagte unb man roieber @a?motoren ober Dampfmotoren
mit ihren Veläftigungen bur^ SRaucß. ©erudß, Särm k.
anfdjaffen müßte. Ser eleftrifdße SRotor jeidßnet fieß oor
allen anberen Kraftquellen bureß ooflfommene fRuße unb
©auberfeit au?; er ift billig in ber ütnfcßaffung, oerlangt
faft feine Kofien für Jnftanbßaltung, fteßt ju jeber 3eit
jur Venüßung bereit, fann oon jebem bebient roerben.
ïïu? btefen ©rünben ift er in?befo'nbere für bie Klein»
inbuftrie bureß meßt? anbere? jtt erfeßen unb ßat biefe
Jnbuftrie gerettet au! bem Untergang, ber ihr buteß bie
übermächtige Konfurrenj be! ©roßbetrieb? broßte.

Jn ber H^"Pff"^ß® beftanb ber Vortrag roeiterßln
au? ber Vorführung oon Vrojeftion!bilbern, roelcße bie

Mroenbungen ber ©leftrijität oerffnnlicßten, nebft erläu»
ternben Vegleitroorten, ab unb ju roieber unterbrochen
bureß größere tejtlicße Ausführungen. 3"«rfi führte ber
Herr Vortragenbe feine Hörer in ein mobetn einge»
richtete! Kranfenßau? unb jeigte ißnen bafelbft bie oer»
feßiebenen Aufjüge, bie Ventilation!apparate, Jenirifugeit,
©äfeßemangen, Vrotfcßneibemafcßinen, Kaffeemüßlen :c.,
natürlich °Ùe? mit eleftrifcßem Antrieb. Jm Vrifatßau?
finbet bie ©leftrijität erft in neuerer 3eit Anroenbung
jur Ventilation, jur©ntftaubung, für fRäßmafcßinen ufro.;
fte ift aber jroetfeHoS beftimmt, in 3"Éunft noeß roeit
meßr Sienfte in ber Kücße unb befonber? bei ber fRei»

nigung ju leiften. Sie ©leftrijität ift ja fähig, naßeju
jebe medßanifcße Sätigfeit in oorteilßafter ©eife ju be»
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Leipziger Völkerschlachtdenkmal gewann, jetzt als 38 jäh-
riger das Nationaldenkmal am Rheine baut und in
diesen Heften zeigt, wie er dem für die säuren- und
raucherfüllte Luft des Ruhrgebietes einzig möglichen
Backsteinbau monumentale Wirkung abgewinnt, Zwei
ganze Hefte sind den beiden großartigen Bauten Pros,
Hermann Billings-Karlsruhe gewidmet: dem Kieler
Rathause und der neuen Universität von Freiburg i B,,
die zeigen, was eine Stadt durch einen bedeutenden
Künstler gewinnen kann, wenn sie von Familien- und
Cliquenrücksichten frei ist. In zwei bedeutsamen Stutt-
garter Bauten vermochte ich die Hand unseres Mit-
bürgers Architekt Emil Bercher zu erkennen. Von
außerdeutschen Künstlern nenne ich aus der Schweiz:
die schon genannte Wohnkolonie in Schaffhausen von
Curjel und Moser, einen Kirchenbau von Rittmeyer und
Furrer, Winterthur, Bauten von Bischoff und Weidele,
Zürich (worunter die Basler Börse) und von Teiler
und Helber, Luzern. Sich an Hand dieser Hefte in
den Geist unserer Zeit und ihrer bedeutenden Bauwerke
zu versetzen, bildet ein wirkliches Ergehen, besonders
bei solcher Bilderpracht und wenn D, Baer oder einer
seiner Mitarbeiter mit einer fesselnden Einführung und
Einfühlung den Weg weist.

(Nach Edwin Strub in der „Nat, Ztg.")

Über AmmbiW m Elektrizität.
Wenn man unser Zeitalter als dasjenige der Elek-

trizität bezeichnet, so ist das wahrlich kein leeres Wort,
denn nicht nur stehen unsere Industrie und der Verkehr
und alle sonstiaen maschinellen Betriebe, ferner die Be
leuchtung und Heizung, ja selbst die Geschäfte des Haus
Halts unter dem Zeichen der Elektrizität, sondern auch
Wissenschaft und Kunst haben vielerlei Anregungen von
feiten der Elektrizität erfahren und sind durch sie zu
Fortschritten geführt worden. Allein in der Schweiz sind
zurzeit 300 Werke zur Erzeugung elektrischer Energie im
Betrieb, welche eine Kraft von 400,000 L8 produzieren;
eine Pferdestärke zum Werte von 1000 Fr. angesetzt,
repräsentieren also diese 300 Werke ein arbeitendes Kapi-
tat von 400 Mill, Fr,

Mit diesen Betrachtungen eröffnete Herr Emil
Oppikofer, Direktor des Basler Elektrizitätswerkes,
seinen Vortrag über oben genanntes Thema, den er
am Donnerstag den 37. Februar im Bernoullianum hielt
(Pop, Donn.-Vortr. XV), Gegenwärtig — so fuhr der

Herr Vortragende fort — ist etwa der dritte Teil bis
höchstens die Hälfte der schweizerischen Wasserkräfte zur
Erzeugung von elektrischer Energie ausgenützt, die Aus-
nützung wird aber immer weiter ausgreifen, denn gerade
zurzeit stehen gewaltige Projekte in Vorbereitung, so vor
allein die Elektrifizierung der Hauptbahnen der Schweiz.
Die Lötschbergbahn wird von vornherein für elektrischen
Betrieb eingerichtet, wie es schon mit der Simplonbahn
seinerzeit geschah, dann wird die Gotthardbahn daran
kommen und allmählich wird man die verkehrsreichsten
Bahnen der Täler und der Hochebene anschließen. Der
Eisenbahnverkehr wird nach Durchführung der betreffen-
den Arbeiten den wesentlichen Vorteil genießen, von
jeder Belästigung durch Rauch befreit zu sein, sodaß die

Fahrt durch längere Tunnel keinerlei 'Nachteile mehr mit
sich bringt. Ferner werden dadurch Millionen von
Franken erspart, welche die Schweiz als jährlichen Tri-
but an das Ausland zu entrichten hatte, nämlich für
Kohlen' besonders wichtig ist, daß im Kriegsfalle die

Schweiz in Zukunft völlig unabhängig vom Auslande
sein wird, sobald sie der .Kohlen nicht mehr bedarf.

Von hier weg ging der Herr Vortragende die ein-
zelnen Anwendungsarten der Elektrizität durch. Auf
elektrochemischem und elektrothermischem Gebiete war die

Herstellung von Aluminium, Kalcium-Karbid, stickstoff-

haltigen Stoffen usw, zu erwähnen, woraus schon jetzt
eine große Exportindustrie für die Schweiz erwachsen ist.
Was die Anwendung der Elektrizität für Motorbetrieb,
Heiz- und Kochzwecke und Beleuchtung betrifft, so wies
Herr Direktor Oppikofer die Zunahme nach an Hand
einer Tabelle, in welche für jeden Monat der Jahre 1900
bis 1912 die Stromerzeugung, soweit sie den genannten
Zwecken gedient hatte, eingetragen war; von Jahr zu

Jahr hat sich der Energiekonsum bedeutend gesteigert,
und zwar wurde er bestritten zuerst (bis zum Jahre 1903)
durch Strom, der im Werke an der Voltastraße mittelst
Gas- und Dampfkraft erzeugt war, dann durch gemieteten,
auswärts erzeugten Strom, endlich seit dem September
1912 durch Strom aus unserem eigenen Elektrizitätswerk
in Äugst. Kurz ehe der Bezug aus letztgenanntem Werke
begann, wurde wieder ziemlich viel Dampfkraft zur Er-
zeugung elektrischen Stroms verwendet, jetzt aber stehen
die Dampfmaschinen in Reserve und laufen nur abends,
um eine größere Sicherheit für etwaige Fälle des Ver-
sagens des regulären Strombezugs zu gewähren. In
die zweite Hälfte des Jahres 1912 fallen die riesigsten
Zunahmen im Verbrauch; jeder Monat weist fast das
Doppelte des entsprechenden Monats im Vorjahre auf.

Eine zweite Tabelle gab Auskunft über die Strom-
abgäbe für Straßenbeleuchtung, Motorbelrieb, Betrieb
der Birsigbahn und der Basler Straßenbahnen. Hier
stellt sich z B, die Sache so, daß aus dem Jahre 1911
ins Jahr 1912 eine Zunahme um 57 °/o zu verzeichnen
ist. Dabei entfielen in 1912 von dem abgegebenen Strom
15 °/o auf den Bahnbetrieb, 72 auf Motoren und 13
auf Beleuchtung, Ein stärkerer Absatz von Strom zwecks
Motorenbetrieb ist nur möglich bei der billigeren Er-
zeugung der Energie durch Wasserkraft, denn andernfalls
könnte man nicht den Massenbedarf der Großindustrie
zu einem annehmbaren Preise decken.

Der Elektromotor hat mit einer wahren Wunderkraft
die übrigen Kraftquellen überflügelt; schon heute mag
man sich gar nicht mehr hineindenken in die Zustände,
die eintreten müßten, wenn etwa die elektrische Kraft ver-
sagte und man wieder Gasmotoren oder Dampfmotoren
mit ihren Belästigungen durch Rauch. Geruch, Lärm:c.
anschaffen müßte. Der elektrische Motor zeichnet sich vor
allen anderen Kraftquellen durch vollkommene Ruhe und
Sauberkeit aus; er ist billig in der Anschaffung, verlangt
fast keine Kosten für Instandhaltung, steht zu jeder Zeit
zur Benützung bereit, kann von jedem bedient werden.
Aus diesen Gründen ist er insbesondere für die Klein-
industrie durch nichts anderes zu ersetzen und hat diese

Industrie gerettet aus dem Untergang, der ihr durch die
übermächtige Konkurrenz des Großbetriebs drohte.

In der Hauptsache bestand der Vortrag weiterhin
aus der Vorführung von Projektionsbildern, welche die

Anwendungen der Elektrizität versinnlichten, nebst erläu-
ternden Begleitworten, ab und zu wieder unterbrochen
durch größere textliche Ausführungen. Zuerst führte der
Herr Vortragende seine Hörer in ein modern einge-
richtetes Krankenhaus und zeigte ihnen daselbst die ver-
schiedenen Auszüge, die Venlilationsapparate, Zentrifugen,
Wäschemangen, Brotschneidemaschinen. Kaffeemühlen :c,,
natürlich alles mit elektrischem Antrieb. Im Privathaus
findet die Elektrizität erst in neuerer Zeit Anwendung
zur Ventilation, zur Entstaubung, für Nähmaschinen usw.;
sie ist aber zweifellos bestimmt, in Zukunft noch weit
mehr Dienste in der Küche und besonders bei der Rei-
nigung zu leisten. Die Elektrizität ist ja sähig. nahezu
jede mechanische Tätigkeit in vorteilhafter Weise zu be-


	Moderne Bauformen

